
Die Diskussion
ist nicht vorbei

Erneut unternimmt der Gerstho-
fer Historiker Bernhard Leh-

mann einen Vorstoß, dass Straßen,
welche die Namen von Befürwor-
tern des Nationalsozialistischen Re-
gimes tragen, umbenannt werden
sollten. Das ist durchaus ange-
bracht. Die Gersthofer Verwal-
tung mit Bürgermeister Michael
Wörle beruft sich auf einen Be-
schluss von 2013. Damals lehnte der
Ältestenrat des Stadtrats eine Um-
benennung der Wernher-von-
Braun-Straße ab. Seither hat sich
einiges getan. So wurden in Gerst-
hofen Stolpersteine zur Erinne-
rung an Nazi-Opfer verlegt, und die
neue Mittelschule trägt den Na-
men der Widerstandskämpferin
Anna Pröll. Es ist schwer nachzu-
vollziehen, warum man diesen Weg
nicht konsequent weitergeht. Pi-
kanterweise war Anna Prölls Schwa-
ger Fritz Pröll in dem Konzentra-
tionslager, in dem sich von Braun
junge Arbeiter für seine V1- und
V2-Raketen aussuchte.

 Die Zeiten, in denen Gersthofen
mit Georg Wendler einen stram-
men Nazi-Befürworter zu den Eh-
renbürgern zählt, sollten endgültig
vorbei sein. Der Verweis auf den
großen Verwaltungsaufwand bei
der Umbenennung einer Straße –
neue Adressen und dergleichen –
mag zutreffen, ist aber zu kurz ge-
griffen. Zumindest könnte bei den
betreffenden Straßen mit Tafeln auf
das kritikwürdige Verhalten ihrer
Namensgeber hingewiesen werden.
Nun liegt der Ball beim Stadtrat.
Lehmanns Vorstoß zeigt, dass die
Diskussion lange nicht beendet ist.
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